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Mittelalterliche Weihnachtsbescherung des
Stadtbaumeisters für die Werkleute.

Ein ku1turgescbichttiches Blatt von- H. KrauB.
Nachdruck verhotel1.

Ein interessantes Blatt aus der Kultur- und Oc­
werh.sgeschichte .des Mittelalters und den damaligen
Sitten und Bräuchen bi1det die hübsche und eigenartJgt:
\Veihnachtsbescherl1ug, welche in Nürnberg; der Stadt­
baumeister den Stadtwerkleuten jährlich am heiligen
Abend verehrte, und worÜber der Patrizier Endres
Tucher, der 1464 bis 1475 als Stadtbaumeister wai.
in dem von ihm vcrfaßten Baul11eisterbuch der
Nlirnberg crwünschte Nachricht hinterlassen hat. E::,
hatte demnach nach althergebrachtem Braudl der Bau­
meister der Stadt den Werkmeistern und Stadtwerk­
leuten zum heilig-en Weihnachtsabend Sulzfische zu
spenden, deren Zubereitung allerdings dem Gaume::)
unseres heutigen Geschlechtes weniger
Baumcister Tucher beschreibt diese, echt
lisches Gepräge trag;ende Sitte, llrn scinen
im Baumeisteramt eine Anleitung zn geben.
sie sich richten könnten, sehr eingehend und
einem besonderen Abschnitt des
betitelt:

"Von dcn Sultzfischen zu \\'elhenDo.;:h't
n."
Zünächst weist er darauf hin, daß der :::hr O.-lirdLz-.:

Brauch auf alter Über!leferung beruhe:
"Es hat anch ein Baumeister nach altcm tIerkol11­

men den \Verkmeistern und ¥lerkleuten, die Tür die
Stadt arbeiten, a1lewcgen zum heiligen Christabenu. gc­
sandt und einc Ehrung gctan mit etlichen Stücken gc+
sülzter Fische, doch dem einen mehr als dem anderen
im V crhältnis,)'rie hernaeh geschrieben steht, und sonst
keinem andren mehr."

Hierauf v,rerden die einzelnen \Verkleute und die:
auf sie treffenden Portionen der \Veihnachtsfische auf­
gezählt; die einen erhalten 5, die anderen 4 oder 3
StÜcke v..!eihnachtssfilzfisch.

Und zwar sollen " StUcke entfallen auf "der Stadt
Werkmeister der Sch1osser", je 4 dagegen erhalten
folgende Personen: Der Stadt \Verkmeister der Maurer,
der Stadt vVcrkmcister der Zimmermann, der Stadt
Schaffer und Anschicker auf der Pennt (Stadtbauhof),
ferner a11(;h Stadtschmied, Schreiner und Glaser. Die
Übrigen Stadtwerklclltc, der Stadt-Deckel' (Dach­
decker), der städtische \Valdhaucr (Ho!zfäller), \Vagner.
Seiler. fischer, die zwei-städtischen Kalkmesser und
die zwei StadtpHastcrct sowic auch der Stadt Palicr
(der Sladt-Policr. Obcrgcsellc) une! e!er Stadt-An­
schicker (der die Arbeiter anschreit nnd a11\vCist) sollen
jeder 3 Sti\cke de
 
csrtlztcn fisches erhalten.

Bemerkt sei, dar! unter dem oben genannten
,.Schaffer und Anschicke!' anf der Pelint" derjcnige dem
Stadtbaumeister zl1nticl1st nntcrstehende Untergebent::
und Mitarbeiter Zll verstehen ist, (kr die unmittelbare
Aufsicht Über die städtischen Arbeiter hatte, der deshalb
auch seine V/ohnung: auf dem Stadtbauhof ("Peunt'.)
hatte und wegen dcr Lohnabrechilllllg' und der Lohnau:::>­
zahlung auch freitags nnd Sonnabends stets bei
unserem Bal!meister :F:ndres Tucbel' zn Mittag aß. EI
betätigte sich als el11C Art obersten städtischen Ballant­
schers und war sozusagen die rechte I-land des Stadt­
baumeisters.

Von Reiz ist eS zu ersehen. welche Bewandtnis es
nun mit diesen Sulzfisehen hatte und wie sie znbereitet
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wurden. Die Schüssel mit den Portionen dcr 4 uml S
fischstlickc sollte zur Hällte aus Hechten, zur anderea
aus Karpicn bestehen, die Schüssel mit denen der
3 fischstücke zu einem Drittel aus tIechtcn zu zwei
Dritteln aus Karpfen. Alles in allem waren so '28 Stilcke
Hecht und 40 StÜcke Karpfen zu verschicken, WOZLt der
13aumcisttr heim fischer 3 his 41iechte und 10 bis 12

IJesrel1cn muß1e. fndres Tucher glaubt seinem
und damit der Nachwel[ auch die Anweisu!1

nicht vorenthalten zn sollen; es ist
Interesse uIld

attcm tier+
Vorg;ang
r

hat,
Pfund

-f Lot Zimmet1'öhrell.
.? Pfund i\'landcln."

-:?'"c:,',':'5.;C::::1m:::;c.:kern wÜrde diese Zu+
\-orkommen; in dcr

die zur
machten

dG,TII: die ..Bescherung"" '"01' siel!
waren damals

lind !lnsere jeTzigen \\"e
hna,:hts­
\\.urden d;1mals zur Neujahr \-er;:;nn. zeIgen

weitcre!1 Mitteijungen des D<1umeistf:rbuc.hes in an­
schauUc11cr 'Veise. Demnach häue mau (r-f}he- Ji2Sc;
Sulzfische alle ZU5ammen in 
:Ja.ch':-:1
lassen lind jedem \nmkn dan?: ::::'::;:E:ss::m. GE: (ne
Stadh\"erkleute selbst sreHen rr;:uB'[cD. (Et o.',li iln iall::nde
Anzahl StÜcke herausgegeben. iolgte Tucher
einem anderen. yon seinen beiden Vorg-ängern
eingeführten Branch: cr lieB Jedem Antei!bereehtigten
dIe auf ihn treffenden Ffschstückc in einer besonderen
Schibsel sulzen llnd dann durch den Schaffer (Anordn-.:r
oder Bauallfseher) es den in fwge kommenden Stad[­
wcrkleuten ansaJ;!;en und sie \lltf eine bestimmte ::,tllnde
am Nachmittage des hciJigen Christabends bestellen, da­
mit eIn jeder seinen ['jsch holen konme: z;uglcic'h wurde
jedem bedeutct, später dem Baumei.<,ter die SchÜssel
\vieder zurÜckzuerstatten.

Al1eh der Baumeister se!h;:-,t und seille LelLtc daheim
ergötzten ;:-,ich an diesem ,.Jed..erenO> fischgericht: .,\\las
dann an Ingeräl1sch (Eingeweide) von den Fischen
koml11t oder etwa an Stücken Übrig- bleiiJt, davon macht
der Baumeister sidl mit seinem Gesinde alLch eine
SchÜssel fische. l);:\$ alles kostet etwa 6 Pfund neu
nngefährlich."

En,rähni l11a
 als Maß.<.tnb des Wertes diesel'
Summe sein. daß (he fcste Be
oldllng des Stadtbau­
meisters jührlich mIf 100 Pfnnd neu sich belief, wozu
dann noch gewisse NaturalbezÜge kamen; so werden
ihm die Abfälle von Zimmerl10tz in seine Behausung ge­
fahren; die .:-;tädtische ßaumeisterin verkauft dann die')

-.;. Auf die T1Schfrel1den legte wan frÜher dafür an \
'eih­
nachten IIITI so größeren Wert. In der erstchristlichen Zelt
gingcn dem \VeihilachtsIcste 40 tiigigc fasteIl voraus. rn an
s-richtc sich daher nach dem Ablauf dieser kargen Zeit durch
besondere Tischfrel1den 7,U entschädigen, wie denn noch
heutzutage in Norddentschland der heilige Abend von dcn
Marschbewohnern Vnl!buKs-Abend ("Voller Ba\\chabcnd") ge­
nannt wird, \,tobci der lIausherl' dem Gesinde .M.ehlpuddiJ1S!:
[hit Rosinen usw. spe11det.
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Iio!z. und der Schaffer. der das Geld bei den Käufern
einsammelt, bekommt dafÜr zum neneu Jahr eine "Lie­
bling" oder ein Ges:::hellk, ein fremd oder dgl. von der
HaumeisrcriJ1. (Die Ncujahrsg-eschcnkc Zeit
entsprachen, wie schon a1lgedeutet. nnseren
Weihnachfsgaben.)

.erwähnt mag noch werden, daß außer obigem
Christgeschenk der Baumeister auch sonst noch wah­
rend des ] abres verschiedene Geschcnke zu verteilen
hatte, die an sem Amt geknüpft sind. Allerdlflgs er­
streckt sich diese herkömmliche Verpflichtung nur md
die hervorragendsten seiner Mitm-bciter lind Werkleuk,
nämlich anf den  tädtischen lVlaurcr- \Verkmeister und
den Zimmermann-Werkmeister SO\vie den Schaffer und
Anschicker auf der Peunt (ObeTbauaufseher). Diese
drei erhielten am Vorabend des Johannistages (23. Juni)
als Sonnwendfeiergeschenk je ein Viertel guten Met
auf der Stadt Kosten, ferner 3m Martinsabend (10, Nov.)
cin Viertel g-uten frankellweins auf der Stadt Ko tel1,
Weiter spendete Tucher noch aus uem eigenen Geld­
beutel an Ivh1rtl11i jedem derselben eine Gans. 1llld LU
Weihnad. t,;11 einen 'Neck, ferner jedem der Nacl1t+
meister (Unratabräumer) am L Mai einen Kreuzkäse
von besondercr GÜte. .Wecke waren im Mittelalter
fast die einzig gebräuchlit::hen WeihnJchtsgaben, aus
denen sich dann erst in späteren Jahrhunderten die
V{eihnachtsgcschenke entwicke1ten, Doch an Neujahr
waren bereits Geschenke llblich, die unserel! jetziger]
Weihnachtsgabcn so ziemlich entsprechen.

:Es pflegten iibJigens auch von der reichen Privat­
kundschaft :.1eufahrsgeschenke lind an \Veihnac.::1nen
Christwecke an die hauptsäch!k:hsten Handwerk,:-,Ieute
und somtige Arbeitsleute verschenkt zn werden. Diese
Sitte können \vir aus den Aufzeichnungen eine  spaterf'n
Tucher, des obersten Bürgermeisters Anton Tucher, in
semem liaushaltbllche. dl€ Jahre 1507 bis 1517 lIm­
fassend, ersehen, FÜr das herzJiche Verhältnis auch
dieses Tnchcrs Zll seinen Leuten und Lieferanten ist es
kennzeichnend, daU er vielfach seine Handwerkslcute
.:tuch in semem Garten bewirtete. ihnen ferner gelegent­
lich Kreuzkdse spendete, ja ;:Hlch zuwe[Jen Gänse, So
verschenkte er 7., ß. 3m 20. Oktober J517 nicht weniger
als 8 Gänse (im Werte von je 35 Silberpfennigen) an dIe
ftir ihn besonders viel arbeitendcf1 liandwerker dar­
unter auch eine Gans an dcn Stein etz; aIl1 24. Oktober
1517 verschenkte er cinen Pmten von 49 Krammets­
vögeln; davon bestimmte er u, a. dem "Meister Heinric;l
Stadtdecker" (Dachdeckermeister) ]2 Stück und dem
Zimmermann Meister Knnz feircr 15 Stück; das StÜck
kostete dem Spcnder 3 Silberpfenllige. Zum Vergleich
des dama!tzE'n Geldwertes sei mitgeteilt, daß ein Maurcr­
gese]]e odcr Zimmermann damals tägJich etwa 30 pt,
verdiente, ein Tag!6hner etwa 25 Pi., eine Taglöhnerin
20 Pi. Über Arbeitslöhne in alter Zeit verdanken wir
gerade Jlnsercm Haushaltbuche sowie dem noch älteren
Tncherschcn Baumeisterbuche die wertvollsten lind er­
giebigsten Aufschlüsse; hierauf aber an dieser Stelle
noch näher einzllg-chen, wÜrde Ilns zu \Veit führen. Auch
auf die vel'schiedenen herkönimlichen Schmäuschen"
Trinkgelder 11lld "Liebungen", die der Stadtbaumeiskl:
den städtischen Balwrbeitern zu vcrchren pflegtc. lind
die zum Ge\\'ohnheitsrecht sich heral1sg bildet hattcll,
können wir an dieser Stelle nicht näher eingehen. Wir
möchten 1edlglich als Beispiel die im B l11mejstcrbt1chc
ausführlich behandelte berühmte ,.Heiltumsfeier" er­
wähnen; es sind darunter dic großen, mit einem Jahr­

markt verbundenen f eierJichkelten aus Anlaß der Aus­
stellung der R.eichskleinodien und Heiligtumer zu ver­
stehen, die itn Mittelalter in Nürnbcrg aufbewahrt
wurden. Auf dem Markte wurde ZI1 diesem Zwecke
alljährlich vom stadtischen Zimmermann- \Verkmcist;::r
den städtischen Zimmergesellen ein sogenannter "Stuhl"
auf ebaut. der HeiliglumsstuhL Zur Aufrichtung dies..;s
Stuhles benötigten die Zimmerleute et\va 2 Tag-e, Um
sie zu eiligem Arbeiten anzuspornen, erhielten sie außer
dem ihnen gesetzten Taglohn noch besondere Vereh­
rungen; insbesondere hatten sie auch die Oassenkctten
und Schranken zu bevorstehenden Absperrungen der
betreffenden Straßen Z1I besehel1, anzuschlagen. und wa;5
nicht klappte, zu verhessern, zu welchem Zwecke der
Zimmcrmann- \Verkmeister, zwei Zimmerg-eseHcn und
der Stadtschmied in Tätigkeit zu setzen waren. Damit
sie Mängel eilends ausbesserten. war diesen vier Stadt­
\\'crkJcuten folg-endes nach <.lIter Überlieferung zuspcnden:

...Es soll ihnen der Stadtbaumeistcr geben 2 Viert l
\Vcins (= 4 Maß) zu vertrinken fiber ihren Tag-Iohn
hinaus nach altem Iierkommen. Sic richten sich femcr
al1erwegen darnach, daß sie zn Mittag kommen zu dem
Koch bei St. SebaJd. da essen sie lInd verzehren dabei
5 oder () Oroschen, die hab ich immer fÜr ihr Trinkgeld
für sie bezahlt:'

Nach beendeter Peier und nach Abhebung des
Stuhles hatte der Stadtbaumeister dem Zimmermann­
\Verkmeister und a1len dabei rnittätigen stadUschen
Zimmergesellen 60 Pf. zum Vertrinken zu g;ebeu, aBes
nach altcm Herkommen.

\ViI' bemerken, daß zur Zeit des Daumeisterbuches,
also dcs älteren der bei den genannten Tucher, der Tag+
lohn fÜr die verschiedenen Stufen der Dau­
arbeiter im Dnrchsc!milt etwa 16 bis 25 Pi. betrug" so
daß also jenes Trinkge!d etwa dem dreifachen Arbeits­
tag-Iohn eines damaligen OeseHen cntsprach. fÜr 60 Pt.
bekam man damais etwa 3D Maß Bier.

über die sonstig-en Trinkgelde!' und Sonder­
verehrungen an die Steinmetzen, Maurer und Zimmer­
leute, sowie Über den Arbeitsverdi8lJst derselben in jener
Zeit wollen wir uns gelegentlich noch einmal besonders
verbr iten; das Baumeisterbuch enthält hieriiber ein
gehende Angab<,,'n. fÜr heute wollen wir uns aber
lediglich d<1mit begniigen. durch die Erinnerungcn an
jene Christfisch.Verehmng- - mit der iibrigens <.lUch
diejenigen Werkleute. die nicht lInrnittetbar in städti­
scher Anstellunp; sich bebndcn, sondern nur gegel1
jährliche Abrechnung Arbeiten für die Stadt ausführten,
bedacht wurdc,n - ein eigenartiges und hÜbsche.::,
Lebensbi]d alls der Vel'gang-enheit wiedcr VOr unseren
Augen entrollt zu haben. In mancher Hinsicht war di
alte Zeit, die freilich auch ihre schattenreiche Kehrseite
hatte, eben doch die ,.gllte, alt,e Zelt!"
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Kegelbahn der Gastwirtschaft [)anner

in Badisch.Rheinfelden.
Architekt Ewald Steffen in Badisch-Rhein/eiden.

(Abbildungen auf BlaU 409,)

Die Wudbahn, von VorderkEmte AnwlIrfdielc bis
Mitte "König" hat eine Länge von 16.50 m, Die An­
wurfdiele ist 5,00 111 lang, Der ßilhnboden besteht all')
Asphalt; er wird des öfteren geölt, und hat sich ganz
vorzüglich bewährt. An einer Langseite dcr Bahn



fertig eingestampften Beton. Die Kostenberechnung deI
angegebenen S1iule würde sich darnach folgendermaßen
gestal ten:
0,25 cbm Beton. . .. . zu 22,00 oll = 5,50 oll
8 Rundeisen in 22 mrn Stärke

= 8 x 2,962 kg = rd. 25 kg " 20,00" = 5,00 "
2 qm Schalung (hoch gerechnet) " 2/50" = 5,00 fJ

7l1Samrnen: Selbstkos ten 15/50 li#

Da die Selbstkosten für Klinkersau1c nach delI
vorliegenden Ang;aben 14.40 betragen wÜrden.  ü ist
bci dem Preise von 18 bis 20 cf[ ein GewiutJ7.uschlag
von 30 v. 11. angenommen. Schlagen ,,.y{r zn den Selbst­
kosten für die Betonsäule = 15,50 c,/l ebenfalls 30 v. H.,
so kommen wir fÜr die Etsenbetonsäule nur auf Ilng,;;­
Whr 20 bis 21 rIff.

2. Es wäre aber vollstanc1ig unrichtig, wenn man
die 2,50111 hohe Säule ftir 70000 kg;- Trag"kraft Überha.upt
nach den A.ngaben Orabenhägers ausfÜhren wÜrde.
Dies  Säute braucht gar keine Eisenbewehnmg;-, denn
nach dem Runder!assc des Ministers der öffentlichen
Arbeiten vom 8. Dezember 1910 betr. baupolizellicl1c
PrÜfungen und Abnahm  der auf Druck beanspruchten
Bauteile aus Stampfbeton (v l. ,.Ostd. Ball-Zr?,." 1910,
NI'. 105) dÜrfen Säulen alls St1mp!beton, deren V r­
hmtnis \"on Höhe zur kleinsten Dicke 5: 1 berräg:t. mit
1.' H , der Druckfestigkeit des Detolls beanspnl'..:ht \vercten.
\Vir brauchen daher für das in Rede stehcnde Beispiel
70000: 2-i = 2920 qcm oder rnnd 0.3 Qm Querschnitt.
1 )ies crgibt folKende R.echnnnR:

0,3 chm Belon . zu 22.00 jl = 6.60 ,li
2 , 2 qm Scnalu'lg" 2,50 J' = 6,80 J'

zusammen: Selt-Jslk0'3te n 12,10 ,f{

nies ist U1ll .2Jf\ (11 \n;:niger a1.-:. die Sdb:::.tko:::'i:en d-.:r
Klinh.el'säl1le nach OrabcllhägcL Se1b:::.t wenn m3n iÜr
die Säl1k gehobelte Bnd l,espundete Sl.:halung
wÜrde. 60 \\'8.n=-11 iÜr I qrn hochstens 0.60 hmtu+
z\; chJ3gel!. die Säule in Stampfbeton also Immer noch
1.10 eIl billiger al.s die Klinkersäule. Ob eltJe Säule aus
Beton. die in gehobelter S,:ha!l1n  WHrdo:.:.
oder eine Klinkersänle besser :t!lssehe, natÜrllch Ge­
schmacksache. hängt auch wohl Yon den Um­
stiindcn des einzeJnen Fallcs 3b. JedeniaHs \yohl
hiermit bewiesen, daß für das frag-Itche d r
Stampfbeton wirts.chaftJich im Vorteil dem
I(linkermancrwerk mit Preßfllgen in Zementmörtel ist,
l1ill7.!l kommt aber noch, daß von C1rabenhäger da
K!inkermancrwerk eine Druckfestigkeit von 500
[\llgenoll111ien \\.urde, Dicse Drw,.:kfesti)!;kelt ist aber vor­IJilfi  für Klinkermanerwerk nicht und
sclk,t wenn sk emJ1lal fÜr dic von ihm
ALlsfiihrul1g:sart nachgewiesen werden soUtt. so 1st
noch noch sehr zu bezweifeln. oh eine dementsprechende
Be<.HIspnlchllllg 811C11 baupolizci!icb 7.ugelasserr werdeTI
wiirde.

Enbprechend der zug,elasseneH nrl1>.:kie tigkeit fÜr
Stampfbetonsänlcn wÜrde bei den vorliegenden Verhält­
nissen von höhe zur kleinsten 6 : 1, die
zulÜssige 13eansPf11c1mll!4" Druckfcstii,';
kelt, also 500: 12 -= rd. 42 betragen. Dies wurde
natÜrlich das Verhii!tuis der Posten ÜeS
Klil1kenmUlerwcrks noc!l sehr \'crsc:hiebcn. alledent
abcr kommt nocll. dilB 11I<111 llCll Beton in dem Ausnli.lß
ganz genal! 1I<.Icl1 dem Bediirin!ssc herst \len kann
wäbrend man bei Klinkermauerwerk immer an die A<
messungen der SteiJH  gebunden ist. und daher bei d'..::i1
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wurde ein um zwei Stufen erhöhter, 55 cm breiter
hölzerner Laufsteg angeordnct. um den Kcgclspielcrn
zu ermoglfchen, das andere Ende der ß3hn zu cr+
reiche , ohne das Spiel zu störcn. Soweit dieser Steg
neben der Anwurfdielc hergeht, ist er durch ein Gc­
18nder mit ziemlich breitem Abdeckbrett begrenzt.
Hier haben die Spieler Gelegenheit, bequem an das Ge­
Wnder gelehnt, da3 Spiel und den Anwurf zu beob­
achten, ohne den gerade V/erfendcIt zu stören.

Vor der eigentlichen Bahn liegt die geräumigG
Kegelstllbe. Der eine Teil wurde IHn drei Stufen crhöl1t
und dmch ein BrÜstllngSgeländer mit davorgcbaut r
Sitz bank fÜr sIch 3bgeschlossen. Die hier oben Sitzen­
den haben guten Überblick Über das Spiel; anch wird
durch diese Erhöhung, mit den sich d::tdurch ergebenden
Einbauten die Behag!ichkeit der Ke clsi\1bc wesentlich
erhöht.

Dcr Fußboden der Stlibe be kht aus Pitsch-pfne­
Riemen.

Die \Vändf' wurden g-eweiBt, der untere \Vandted
wurde 1.30 111 hoch mit schabloniertem h llpfell bespannt.
Die Decke läßt dlc Holzb;:)lken  :chthar, die Einschub­
felder wurden verputzt lmd beIml1t.

o ==== e

Wohnhausgruppe.
Architekt Ewald Möller in Barmen-Wich!.

(;\hbHJun",eil auf Blatt 410 uno 411)
nie Oruppc bes1.eht aus :ZWCI (]ehÜudeH. einem ciJ1­

p;ehauten fckhau5.e und einem  1\1. eballten \\!ohllhallsc.
Sie liegt an zwei Straßcn, die miteinanuef einen
stul11pfen \\'inkel bildcll. I )a.) OeJtinde nach
hinten ziC'l11lich stark ..111. Ikr g-rönte Teil eier j-;t
als Gmten ausgebildet. der dCI1 Bc\\'oll11\.'rn i111 Sammet
einen bc1wg!ichen Aufenthalt :..;<:währt. Rd dem Eck­
!Jallse ist das Tfeppenhalf  in die eche ge­
legt. Das Zimmer  \J) der mit eincHI
Erker versehen. der den s<:h\cfc1\ \VilJkel n:rucckt. Di:.:
flnrc. B8.dcziml11cr \lS\\'.. sofCrI1 S10 I(CII1 ullmittelbarcs
Licht haben. werden durch Obcdichtc Über den Tiiren
oder durch kimstlicht,s Licht erhellt.

ßdde Oebhude sind im ÄulkrelJ zll allllllen e:hörj
durchgebildet, D,,\s Dach ist mit schwtirzhch-bral1llen
Ziegeln eingedeckt; die \ lällde sind mit goldgelber
Terranov<.\ geputzt. die fensterläden, ß[I1lncnkästen lind
äußeren Tiiren mit grÜnem. alles andcre Holzwerk mit
weißem Anstrich versehen.

e ==== 0

Klinkermauerwerk oder Beton.
Von Dipl.-Ing. Max Bcck in Glciwitz.

In Nr. 100 tJ.iescs Jahr.v.al1    der .,Ostdeutschen
Bau-Zeitung" befinde-! sich am S hJl!ss(, der Abhand­
lung: "Mallel'\verk mit Preßfl1gcn" \'on Konrad Graben­
häger eine vcrgleichl.Jndc Znsa\11iHenstellllng tiber die
Kosten dner Säule vati 2.50 111 Höhe und 70000 kg"
Tragkraft fÜr die Ausführung in Klinkcnnaner\Vcl'k TIlit
PrcBfugen und für die Ausfiihrung als :EisenbetoJ1säulc.
Es sind darin die Koswn fÜr das stgd. 111 der Klinker­
siinlen mit 18 bis 20 jl angegeben. Die Berechnung fÜr
die :EisenbetonsÜuk kann aber in vcrschiedcJ1l:il PlIllkteJJ
nicht unwidersprochen bleiben.

1. Die :Ciscl1beto1J iiillc nach Orabenhäger wÜrde
nicht :>5 Jt für 1 3tgd. 111 koslen. Diese Siiule braucht
0.25 cbm Beton. Wenn wir del1 Pr is fÜr die Mischung
] : 4 llOCh ansetzen, so kommen Wif <.ll1f 22 dl fÜr 1 Cb111
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schadcn Besti111l1wngcn nnserer ßaupolizei sehr oft, ja
wohl in elcu a]]ermristc1J in uer Praxis vorkommenden
F llcl1 genötigt ist. zn \;foße Maucrwcrksmas.sen zu be­
nUtzen

N;ch alJedciJ1 läRt 5ich wohl voraussagen, daß :'luch.
\venn einmal die \X/iinsclJe Grabenhägel's in Beziehung
D.uf das K!inkcrmauerwerk in :ErfÜllung gehen saUte,],
bei stark beanspruchten Säulen und ähnlichen BauteilcTl.
_ jedenfalls unter .zewöhn1ichen Verhältnisscn - das
Klinkennaucrwcrk dem Betoll gegenÜber wirtschaftlL:::h
!111 Nachteil sein wird.

0===0
Das Trockenheizen von Bauten.

Nachdruck verboten.
ATK Be! der herrschenden Gewohnheit, die Neu­

bauten in sehr beschleunigter. man könnte fast sagen
rasenden :EiJe fertigznstcl!cil, Ul11 die I3augeldzinsen
möglichst herabzusetzen 1111d die \\1 ahnungen recht
schnell beziehbar einzurichten, bietet die Austro.:knun
der Rauten mancherlei Schwierigkeiten, Diese Hegen
J,lTin, daß man deli natÜrlichcn Trockenvorgang, der je
l1ach der 'v.littenI1J3!, und nach dem Feuchti,gkeitsgehait
der Luft kÜr7ere oder längere Zeit dauert. auf kiinstliche
\\leise verkÜrzen muß. ohne daß ein dauernder Schaden
a1l den ßal1teilen selbst adel' an der Gesundheit lUld dem
Hausrat der Einwohner eut te!tt. Um die geeigneten
Mittel zu:' kÜnstlichen AnstrocknullQ, zn finden. wird
man sich zunächst k18r Z11 machen 'haben, iu welcher
\Vcise die J1:1tiirJiche Trocknung" vor sich geht. \Vie
icder Ballf<lChn18nn wem, wird zur Herstellung des
K,\lkmarte1.s sogcnannter StLickkalk verwendet der
dmch Bre1111(:!1  ks kohknsällrehaltigcn Kalkstein's ge..
WOlmen wird. ßeim Brennen entweicht da." in den
Kalksteinen gebundene \V1sser so\vie die Kohlen Üure.
Dadllrch cntsteht der ..gebrannte KaJk", der m!' h Ätz­
kalk gen l11nt wird. Setzt man diesem Kalk '\lieder
\\"asser Zll, so wird er in \Vcißkalk verwandelt. Dieser
Weißkalk wird mit Sand vermischt, wodurch der zum
Maue! n oJcr PHtzcu Mörtel cntsteht. Die f.r­
hÜrtnng- des Mörtels sich in der \Veisc, l aß der
Ku]k die in der Luft cnthaltene Kohlensäure aufsang!
und das i1l dem Marle! enthaltene Wasser abgibt Hier­
bei handelt es sich nun nicht um das Verdunsten des
dern Kalk \Vassers, sondern auch um dIe
Abgabe des .Q:tbnndenen \Vassers. Und  cra(k
dieser Vorgang behiuclert die Trocknung so ungemein.
da er nicht eher beendet ist, bevor nicht auch der
Mörtel vollstandi  erhnrtet ist. ein solcher "EJ'härtun.\.;s­

kann oft jahrelang- duuern. Während dieser Zeit
nun da  Mauerwerk stets fencht bleiben. \\Tenn

nun ein Bau anscheincud ganz troc](en ,.l1I1ter Dach"
. ebracht. wordeJJ i::.,t. so kann 111<111 die Beobachtul1"
machcn. daß. sobald die R8111llC belogen wordcn siml
das sogemmnte Aussch\vitzen der \Vände beginnt. Dies
Er cheimmg erklärt sich daraus. daß die durch die Aus­
dünstungen der Bewohner gebildete KohIcl1Säl!r  dem
Mörtel zuströmt. Durch dieSen Vorgang em$teh n.
\\'C1111 ni:::ht sofort wirksame Maßregeln dflgegen ge­
troffcn "\verdcll. feuchte und ungesunde \VohnulJgen, die
wahre Brutstätten von Bakterie11 sind uuc1 die
Schwam11lbildung begÜnstigen. Man hat versucht dem
Ausschwitzen vorzubeugen, iJ!dem ma11 den in' dem
M.6rtel enthaltenen Ätzkalk in schwcfelsauren Kalk
(Oips) ÜberfÜJlrte. Zu diesem Zwecke wurde eine Eisen­
oder KllPfervitriollösung al!f die Putzf!ächen gestt"ichen.

Die in Jer Lösung enthaltene Schwefelsäure verband
sich mit dem Ätzkalk zU Gips, und Wasser wurde ab­
gegeben, Dabei entwickelte sich eine beträchtliche
Wärme, wodurclr das Wasser schnell verdunstete. Die
Arbeiten konnten daher auch nur bei geöfineten Fen­
stern vorgenommen werden. Dieses Verfahl'cn war
äußerst billig" und hatte dabei noch den Vorteil, daß der
Putz eine gleichmäßige, angenehme. grÜnliche oder röt­
liche Färbung; annahm, wodurch man bei untergeord­
ncien R iumeTl den Wandanstrich sparte. Immerhin bleibt
ein solches Verfahren Hur ein Notbehelf, da die \Virkung
von bestimmten Voraussetzungen abhängig; ist.

Das einfachste und bei weitem gebräuchlichste Ver­
fahren ist die Verbrennung von Koks in sog;enannten
Kokskörben mit offenem Feuer. \Ver einmal Gelegen­
heit gehabt hat, sich in solchen RälIlllen aufzuhalten, in
denen diese OffelleH Fener gIiihen, und \ver beobachtet
hat. welche Verheerungen die den Körben entstl.ömen­
den schweiligen Gase  1ßd die  tarke tHtzeentwkkJung:
an den Putz flächen angerichtet haben, der wird dringe1ld
von der Vtrwe]]dull):'. dieser offenen Koksfeller ttbraterl.
Der TrockTIungsvorgaJlg ist nicht TIl1r ein ge\-valts8m
herbeigefürrter, sondern er verhindert anch, daß die
Sandkorner des Mörtels mit dem Kalk eine innige
KiescJsäureverbindllnf.( eingehen, Der Mörtel wird
mÜrbe lind z.erfällt hälJfig- zu Pulver. Der natÜrliche f:r­
htirtungsvorgang wird unterbunden, und sobald die
I\äume bewohnt sind, stellen sich die Schäden ein.

\Veitere Versllche rllit Vel'hrennung. von Marmor+
briketts oder Magncsia llaben zn keinem befriedigendcn
Ergebnis geführL Bessere "ErfoLge hat man mit der
VerwendJ1ng- VOll Trockcnheizöfcl1 erzielt, die den zu
trocknenden Räumen dauernd erneute, trockene, warme
Ll1ft znführen. Die Üfen  ind so gebaut. daß  ie die
warme Luft nach oben hin abgeben und die bd der
Verbrennung des Heizstoffes entstehenden Gase in Ver­
bindung mit der feuchten Zimmerluft unmittelbar n8ch
außen oder in einen Schornstein abfÜhren. Dieser Vor­
gang entspricht vollkommen der natÜrlichen Trocknun.t>:.
"Ein Hanptvorzug dieses Verfahren::., liegt darin, daß die
Maler-, Stuck- Ulld Putzarbcite11 l1SW. durch den DctridJ
dieser Ofen in keiner Weise beeintr8cntig-t wer,jen, da
er fÜr Mcr.schen lln childlich ist.

¥lenn auch die ßeschaffu11K solcher Trockenheiz­
öfen teurer ist, als die  .e\-vöhI1Jichcr Iieizkörbc, so ist
jer Heizbetrieb Jod, billiger und wirksamer. Die
höheren Beschaffungskosten werden durch die g..:r1ngen
Unterhaltun,g-skosten wieder reichlich ausgeglichen,

Die beste Art, einen Ran trocken :tu heizen, [st uud
bleibt aber der Betrieb einer Zentralhei:tung. falls eine
solche vorgesehen ist. Sobald die Pl1tzarb itcn fcrtig­
g-estel!t siJld, wird der Iieizbetrieb aufgcnommc 1 ' n;d
ruht nicht cher, bevor nicht alle Mieter ihre neucn
Räume bez0gcn haben. Geht es Rar in den \\linter
hineiu. so darf der Heizbetrieb auf keInen Fan einc
Unterbrechung erJeiden.

Max Cr':J\V ,
o ==== 0

Vom feuersicheren Strohdach.
Nachdruck verboten.

1'V1an wird es verstehen können, daß die Landwirte
aus wirtschaftlichcn GrÜnden das Strohdach gern bei­
behalten woUen, nud ebenso bcgTcjflich ist es, daß die
Feuerversicherungsgesellschaftcn Oebtiude mit Stroh­
dächern nur IlnKcrn oder gegen hohe Versichenmp:s­
sätze (PrÜ.micn) gegen Brandschaden aufnehmen. Da
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sind nun bekanntlich Vcrsuche gemacht worden, das
Stroh derart mit gewissen Stoffen zu sättigen, daß es
bei Feuer erfolgreich \Viderstand leisten und so als Be­
dachungsstoff beibchaiten werden könne.

V GI' allem kam bei diesen VersLlchcn das von dem
Landwirt Oernentz in ThÜrkow (McckJenburg) her­
gestellte Strohdach in Betracht, das aus St:-ühplatt2n
von 76 X 95 cm üröße gefertigt wird. Diese Platten
werden nämlich in einem dickflüssigen Brei von Lehm,
Gips und Oal1wasser gesättigt und dann an die Latten
genagelt, wo sie in drei bis vier \Vochen getrocknd
sind und eine harte, für \A'asser undurchdringliche
Masse bilden. Die Feuerprobe hatten sic beteits 190':3
glänzend bestanden, und nUll erging an die Feucrvcr­
sicherungsgesellschaften der l\'ill, Gebäude mit solchen
feuersicheren Strohdächern nicht zu höheren Prämi8n
heranzuziehen, aJs sokhe xleicher Art mit Dächern von
Ziegeln, Schiefer, Zement, Pappe usw,

Die feucrveJ'sicherungsgese][schaftcn nahmen ule­
sem Verlangen gegenÜuer eille abwattende Steliung eiil.
So äußerte sich im februar 19lU anch der \:Vcst­
preußische Provinzialaüsschuß in seinem Jahresberich'l:
an den Provinziallandt814 Über die fellersieheren Stroh
dächer 11. a. wie folgt: .,Die öffentJichen Feucrversichc­
rUI1 sanswlten, liie mit Rikksicht ailf die landwirtschait­
liche Bevölkerung dem fcuersicheren Strohdache das
gr61He Interesse cntgcgclJbringen unu dit VerslIl:"he fort­
setzen lassen, haben vorläufi:; auf Grund der hbherigen
Beobachtungen und Ptflfnngen beschlossen, die im­
prägnierten Strohdächer, insbesondere die Ocrnentz­
dächer. zurzeit Hoch nicht als feucrsicher anzllcrkenncn,
sondern zunäcl1st \veitere Erfahrungen abzuwarten:"

Nun liegen Nachdchtcn ans Radell vor. welche
Hieht sehr erfreulich lanten. D \l1ach hatte vor zwei
Jahren Dr. Geiser in liinterg;artcn (Eiscnbahnstrcckc
Neust ldt- f'rcibl1rg) seil! Landhaus mit eitlcm Oernl'nt;>
dache versehen. In diesem friihjahre J1JIlBtc die Halfk
des Daches abgenommen werden, weil es verfalllt war.
..Das Dach geht", \\-ie der Neild. ßjll Ztg. geschrieben
wird, "von der Stunde an, \VO eS ,1I1Tg-elegt in
Fäulnis über." :Cin g-klehcs Dach li ,Q,t auch in der
gencl der Staatsbrallerci I\'Otl1<111S, lind ist in derselben
Verfassung, \vil.: das oben crwt1hnte. Uie eine tiälftl
gleicht einern Misthaufen: die andere liegt zwar 11o,.:h
auf dem liause, ist aber ebenfalls vctfanlt und prO\'i­
sorisch mit Dtlcl1pappc abgedeckt.

SolHe sich diese Nachricht bestätigen. lIud mit dcm
Gernentzdachc auch in anderen Gegenden J\eine bessere
frfahnmg gemacht worden seil!, $0 wäre die weitere
t:rrichtung \'on solchen feuerfesten Strohdächern na­
tÜrlich ausgeschlossen. :Es ist aber nicht alIsgeschl() scl1,
daß damit auf \iVfrtsch..tftsgebändcJl, wie Scheunen und
StäJlen mit besserem Luftzntritt, bessere frfahrllng n
emacht sein können. Es \värc daher 7.1\ wÜnschen, d<.IR
Jie Landwirte darÜber auch in Zeitungen bc.'ric!ltcn
möchten, Die Öffentlichkeit 11at an dieser Sactle auch
ein g-roßes Interesse, SoJlte das Gernenttdach in so
kurz'er Zeit unbrauchbar werden, so mÜßte jede \veitere
Anhringnng alls wirtschaftlichen Uriinclen nntcrlasscllwerden. M. i. D,

o ==== 0
Verschiedenes.

Behördliches, Parlamentarisches 1I5W.
Zur förderung der ländlichen Bauweise. Zn der in

Nr. 101 der .,Ostd. Bau-Ztg:." entlwltcnen Notiz ist lIoch
hinzuzufÜgen, claß es sich 1I11l eille Nlaßnalnne des
Kreises Ta r 11 0 \\' i t z Q,-S, handelt

Verbands-, Vereins- usw._Angelegenhelten.
Deutscher Betünvcrein. Vom 13. bis 15, Februar

hält der Deutsche Betonverein in BerHu VV. im Kaiscr­
s8al des .,Rheingold" seinc rv'l IiauptvcrsmmnJung ab,
Anf der vorltiGfigen Tagesordnung stehen u. a. ein V O}"­
tmg Über Arbeitnehmer und ArbeItgeber-Organisation",
Über \velches Thema J. \V_ Roth-N u ersdo;f berichten
.wird, Ferner ist ein Vortrag von Professor Oary-ßerUn­
Ltchtericlde iJbet ,,Ihuptergebnissc der fÜnfjährigen
h'obcu Über das liaften und Rostc]') von F.:iscn irnNlal1er­
werk" vorgesehen, Über die ..festhalle in l'3reslan"
wird Stadtbal1insp, Dr.+ 1ug, Trauer-Rreslan und Reg.­
I3C\umeister a. D. Dr,-Ing. Geh1cr-Dresden refcriercn,
Liber "EiscnbetonkÜmauern der norcldelltschen See­
hMen" Rndolf Christb.lli+liarnburg. Übet .,Anwendung;
des :Eisenbctons bei.m Batt des Ems-V/eser-Kanals'"
Obering. th"lrt-BerJin. uuu Übcr Ausfüh­
rungen in Eisenbeton tiber und TaQ;" wird Diplom­
Ingenicur Albert Dis..:hing",r-\Vcsc!

Eine Stiitun  fiir Tierbauarbetter. Tiefbau-Be>
lufs<::;enosscnscnait hat auf ihrer 25. Verhandstag,t111g,
die  in vorletzter \Vüche in Bcr!in st;üthnd, Zil einer
StiftllJ1g" von 250 ()OO cll ZllglIllStC"U der im Tieibau­
gewerbe beschäfti.2:ten Arbeiter einstimmi.'?; die Ue­
nchmig"lill;:; erteilt. DIe Stiitlmg ist vor ;l1lem fiir solche
Al"beiter bestimmt. dE'tlen bei Unfällcn ein  esetzJichcr
Anspruch auf Entsch idig!lng oder Unf<.1!lrente nicht zu­
steht. In erster Reihe kommen hierbei UnHille in Be­
tracht die den ATbeitcrn anf dem \\!C1!;C von und zurArbeitsstätte zustoRel1. '

Rechtswesen.
Das Eigentumsrecbt <In Zeichuuugen. Zn dieser

g:erade fÜr den An:hitektell und B8.11 c\Verbetreibemletr
äußerst wichtigen frQge p;ibt die liambllndsche Oe-.
werbekaml1ler nachstehendes bekal1\1t.

.,Pie ürnet'nellll1er. \\.elche ihren Offertcn Zeich
]ll1ngen. \\'cfk- nnd K0l1str1lkti011szeid11l1l11?:Cll, beifÜgct].
milchen oft die ErblHlt11'2,', dan diese Zcichnnngen. di..:
für sie einen \Vcrl Arbeit. eventuell elIlen \Vert
origiuelld Ideen YOt] dcr zur Eim clchung von
Offerten aufforuernden behalten wel den. trotz­
ltem ein Allftra  auf AIISflil11'1l1l  dcs \Vcrkes seitC1lS der
betreffenden Unternehmer nicht ertdlt wln.!. IrQ.end­
vvelche VcrgntIlI1  pf[c t hierfÜr nicht zu erfolgc1\. Viel­
heit kommt es vor. daß die llicht behalten.
{mdern von c1cnselbeJ1 ein Oebra11ch.
sei es fiir eigenc Z\veckc oder cJmclJ an
Dritte. gemacht \\ 'in1.

Das deutsche R.et;llt gc\\'1ihn allerc1iut;s .0;c,l;l'J1 dil'
llliRbrÜlIehlichc Ve]"\.n. ndrlflg' solchcl' Zejc1JmlJ1 ell nach
YCrSclliedellcu Richt.:llgen hin den Offercntl:-11 l:\11C'1!
g:c::.etzlichen Scl1ni./, der in einer R.eihe \'on J'iUlen <:\tIS+reichend Sc[ll \'vird. dessell niclIt
immer der Voraussetzung eines
verkehl's cnlsprieht. Es sei bier H. a.
das Urheberrel'ht. lbs KUllstsdnItzgcset7., unl.autere
\Vcttbc\\"crh::',l!;esetz Hnd die '\\TitrcicJ1cllcku Bt.; t!1Ti­
lllungcn der    823 UTld 826 BOD. Die [ud
Gmml die,>cr CJ:esl'lzc i t  1bcr an bestimlilte

el(]lfipft. deren Zutreffcn nicht [U111wr 1eictltist: an Ver\vertl!1Jg", anzu al1 d,lS
Sitten os\\"

hat
de.shalb Verun!asSllllg g;Cl1oml11C11, elli CJ1!tadttcl1 Übcr
den Schutz der Zt:::ichnHtIKcn \'01 1 Herrn JIl Üizrc:lt Dr.
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Puld ausarbeltcn Z!I Ic.lssen, der ])ach näherer Unter­
suchung der f\'.echts]age zn dem Ergebnis komm.t. daß
trotz des VorhandeJlseins verschiedener Rechtswege
zum SchilFe des gClstigen Eigentums im Ini.ct'esse eines
allgemeinen durchgreifendcn Schutzes der vVe  zur
Selbsthilfe durch Verwendung eines fÜr aUe fälle zu­
treffenden Stempels, der den Vorbehalt der Zeichnul1­

klar zum Ausdruck bringt, zu empfehlen sei. FÜr
Stempel wird fo!gender umfassender \\fortlaut vor­

geschlagen:
.Das Urheberrecht <11I diesen nn:-.eren ZeichnllJ1­

gen nebst sämtlichen An(agcI1 vcrbleibt !Ins. Oie
Zeichnungen lind Anlagen dÜrkll olmc unscre Vor­
herige ausdrÜckliche Genehrn gliJ1g weder zn anderclI
Zwecken, als wozu sie dem Empfänger anvertraut
worden sind, benutzt, noch Dritten. insbesondere
V/ettbewerbern, im Original oder in der KopIe Übcr+
lassen oder sonstwie Initgeieilt oder zltg ingJich gc­macht werden, '

Jede VervieWiltiguJJg bt unter agt.
ih.' Zeichnun:.;en nilo An1a en werden d rn bnp­

fänger unter der <!Ilsdrikklichen Bedjngl!n  <ll1Ver­
traut sie ill he olldcre auch bei ße chaffl1!lg von :Er­
satzteilen und bel Ausbt.:sserung-cn ausschließlich pcr­
sönlich ZlI g-ehrauchcn lind sie, soferl1 sie zn An­
geboten gehören, im falle der Nichtbestelllll1  sofort
7.nrÜckzu cben '
Wje der Hal11b. Gewerbekammer mltgetcilt wird, sind

111 einzelnen Organisationen bereits iihnliche SchlItzmaß­
nahmen in form von Stempeln. Restätigung,sfornllllarcI1
us\\'. in Gcbr<:lIIch. Da die fr8g:e eines wirks81l1CII
Sclllltzes von Zeichllungen, die den Offcrten beigefÜgt
werJeu, von der Oewcrbek8mn1Cr einer eingehenden
Bearbeitung umerzogen wcrden sol!, \väre diese inr eine
baldgefällig-e Nachricht d:ll1kbar, ob in Jhrelll Verbande
SdlUtzmaßnahmen nach dieser Richtung hin vorgt:sehen
sUld. welche Edahnmgen hiermit gemacht worden sind
ob in ihrem Mltgliederlm:dse die Notwcndig-keit deI:
Schaffung eines solchen Selbstschutzes ,-lllerkmmt wird
l:nJ welche Maßnahmen hierfür nach Nhlßgahe der vor­
liegenden Verhältnisse fÜr zweckrnäßig erachtet werdcn,"

Bücherschau.
Ku,ze Anleitung zu, Bauüberwachun" eiserner Brücken

vo  G, Schaper, Reg.ierungsbau01 ister. Verlag von
Wtl elm Ernst & Sohn 111 Berlin Preis geheftet 1,50 c4t.

. Em se r brauc, bares BÜchlein, das jedem zu empfehlen
Ist, der 1111t der Uberwachung und Elfichtung von ZU+
s3m111engesctzten Eisenkonstruktionen zu tun hat. Der Ver­
fasser gibt - offenbar aus eigener Erfahrung heraus _
k.lIrz das besonders Beachtenswerte für derJei Arbeiten nach
mer kurzen Einleitung in 2 Abschnitten: Bauuberwachung
]  der Werkstatt und auf der Baustelle. 11 Abbilduwren
dienen zur bildlJchen Erläuterung des Wortes. p;.

R:i htige Ste"er Eillschätzung. Ein Selbstschutz gegen
z!.! hohe Steuern, Unter ßenutZilng der preußischcn
Emkornmen- und Ergänzungs - StcLlergesetzc vom
26, Mai 1909, sowie der Entscheidungen des Ober­
verwaJtungsgeriehts, bearbcjt t von C. Vv' eil LI TI d t.
Im Selbstverlage Berlin, Kniprodestraßc 1 <.I, 1912.
32 Seiten. 8 Q, Preis 1 ,:lI

Arbeitsmarkt im Monat November 1912.
Die des Arbeitsmarktes 113Ch dem "l eichs­

war im November 1912 im allgemeinen

zufricctcnstcl!cnd, wenn auch teilweise etwas. un­
günstiger als im gleichen 1\t1onat des Vorjahres, Im I3 a u­
gc wer b e war der Cieschäftsg-ang in Anhetracht der
Jahreszeit im <1l!gememen zufriedenstellend. So lauten
auch die Berichte auS dtJ11 Baugewerbe selbst. Es war
ein Rückgang (Jer Arbeitsgelegenheit zu verzeichnen de]'
aber seinen Grund darin hat, daß in dIeser J ahre zeit
nicht rege gebaut wird. Nur aus Kie] und Kassel wird
Über unbefriedigenden Geschäftsgang berichtet. - In
der ZeIn e n tin cl u s tri e war dl  Geschäftslage im
alJgemdnen gut. - In den Z j c gel eie n war nach ver­
schiedenen Berichten der Absatz unbefriedigend und
alIch schlechter aJs Ull Vormonak, was auf die gc­
ringe BauW.tigkeit auf d 111 Lande und in der 111­
Industrie zmikkzufiihren Is1. - In der S t e i 11­
g: U tin d \J S tri e \:v ar die ßcscbäfti ung iw a!lge­
mcinel1 J,ufriedenstellend.. doch waren einige I"abn­
ke1\ durch den R<J!kankneg in:-.ofern in Mitleidel1sch \ft
gt'zozen, Jls (he Ansfl1hr nach r lImäniel1 vollstÜndig <.tuf­
gehört hat. - In der Steinlndustl'je machte skh
dcr \\'agcnmangel selH störend bemerkbar. Die Stein­
\VCI kc battcJl infolgedessen an den meistcn Tagen eies
ßerichtsl110nats einen derartigen Allsfall. daß der Ver­
sand auf ein Drittel seiner sonstigen Iiöhe beschränkt
werden mußte. Die Fe n ') t e r 2," las f a b r i k e n
\V<ll'en befrieLljgcl1d uesehaftrt:.l. \venn' auch eine kleine
Versch!echteruII!=!, gegell de-n VorJ1lollat festgestellt
\\ mue. was aber in der Jahres.leit begrÜndet Ist. Nur
aus der S p j e gel g 1 a s i n l1 u s tri e wird Über eine
schw..\che Beschäftig-nn  berichtet. - Die Ta 1> e t e Tl­
L:!brikcn hatten ehenfalls eine hefriedigende Reschäfti­
glln  aufzu\.veisen; doch machte steh iofalge der nun­
mehr 7un1 g-roßen Tell fertiggestelIten Friihjahrsbc­
-stellungen gegeniiber dem Vorl11onat eine Versehlechtc­
rung bemerkbar. Es war starkes Angebot an ungelernten
Arbeitern vorh,-mden. nie allgemeine Teucrung hatte
Lohnerhöhungc:n 2m For c. - In den Säg c \V e I' keil
war nach einem Dcricl1tc des Vereins ostc1elltschcl
liolzhäncl!cr die Gc,-;chÜfts1ap;e llnverändert still und
schlechter gcg"cnÜbcr dem Vormonate. Die Werk:-,tätrcn
für Ii 0 I z p f las te r Ltnd Ja I 0 11 sie n hattcn im 8lt­
gemeinen miißig zu tun. In der .Nt Ö b c I i nd 11 s tri e
war die Arbeitsjage im ..tll e!lleinen ruhig, zum Teil
schlecht. Die MÖbelhÜndJer halten Infolge der nnbe­
stimmten politischen Lage une! des teurcn Geldmarkts
die Eink iufe zurÜc:k.

1\
I

Im November ]912 kamc:n auf 100 offene Stellen
253 Angebote 1l1 innliche( Llnd 140 Angebote weiblichcr
Arbeitskräfte, gegen 163 bzw, 78 im Oktober 1912 lind
206 bz\v. 2.10 im November 1911.

Im 0 k tob er 1912 machte sich in (1 roß b r i t an­
nie 11 Im Baugewerbe und in den Ziegeleien eine kleine
Abschwächung bemerkbar. In Fra n kr e ich ist die
Arbeitslosigkeit im B,Hlgewerbe gegen das Vorjahr lind
besonders geg.en den Vormonat größer gcworden, In
dcn Nie der I a 11 d..: 11 hat die Deschäftigungsgclegeu­
heit bei den Maurern und Zimmerern gleichfalls nach­
gelassen, cloch nahm die Arbeitslosigkeit keinen großen
lTmf<:tng an, In vielen Städtcn 'latten andere Bauhand­
werker noch gel1Ügc1Jd Bcsch5ftigung.

Tarif. und Streikbewegungen.
Die ueuen Tarifverhandlungen. Eine erste Be­

sprechnng iibcr die Erncuerung der Tarifverträge findet
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zwischen dem Geschäftsführenden Ausschuß des Deut­
schen Arbeitgeberhuudes für das Baugewcrbe und den
Vertrctern der Bauarbe1ter-Zentralvcrbändc auf Ein­
lad11I1g und unter Vorsitz des Ocwcrbcgcrichtsdircktors
D1". Prcnncr-München am Sonntag, den 29_ De­
z C 111 b erd. ] _, vormittags 10 Uh1', im Rathaus zn
MÜnchcn statt.

Deutscher Arbeitgeberbund für das ßau ewerbe,
E. V. (T a r i f ver t r ä g c, 15. Nachtra d ln den letzten
Monaten haben noch die Tarifvertrage für nachstehende
Vertragsgebiete die Genchmigung der ZentraJorgani­
sationen erhalten: Landesverband VlcstprenBen: Marien­
burger Werder (M. und Z.), Ncustodt (M., H., Z.), Riesen­
burg (M. und Z.), Mewe (M.). Bczjrksverband Posen:
fraustudt (M.), Schokken (M. u. Z.). Provinzialvcrband
Brandenburg: Brandenburg (M., H., Z,). Bezirksverband
Königreich Sachsen: Nerchan-Mutschen (M.). Bezirks­
verband Osterland: Bermsdorf (M.), Weida (M. u. H.).
Bezirksverband ThÜrin en: GroB-Tabar" (M. und H.).
Bezirksverband Rheinprovinz: Dülken (M, I!. 11.), Trois­
dorf-Sicgburg (M. lind H.). Landesverband  lsaB-Loth­
ringen: IIIkirch-Orafcnstadcn (M. Ilnd tU.

o ===== 0

Handelstei!.
Ziegel.

Berliß. Die Preise für Z1egel, Zement und Gips in der
1. liälftc des Monats Dezbr. 1 12 (im Verkchr zwischen Stein­
handiern und Kot1Sumenten, bei größercm Bedarf) sind von der
bei den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin bestehenden
Ständigen Deputation für Ziegelindustrie und Ziegelsteinhandelwie folgt ermittelt: MkfiirdasTau$.
Hintermanerungsziegel I. Klasse 21,25 22.50

desgl. per Bahn bezogen 22,25 -24,00
(tiintennaucnmgsziegeJ IL Kl.  ind 1 .J  billiger)

Hintermauerungsklinker I. Klasse. . . . 23,00-28,00
Brettziege! von der Oder . 25,00-30,00
Hartbrandziegel vom t'reiemvaJder Kanalu. v.d. Oder 25,00-30,00Klinker. . . 23,75-$8,00
Birkemverder Klinker. 38,OO-ÖO,OO
Rathenower Hand trichziegel 36,00-40,00

dt5gJ. desgL zn Rohbauten . 39,50 50,OO
desgl. MaschinenzicgeJ, Ia Verb1ender 44,00-52,00desgL desgL fI 39,00-48,00
desg!. Dachziegel 27,00-40,00Poröse Vollziegel 27,00-32,00" Lochziegel 24,00-28,00

Schamotteziegel . . 80,00-110,00
Lausitzer gelbe Verblender . 50,OO-öO,OOBerliner Kalksandsteine . 18,00-20,50
Zement, pro 170 kg netto . 5,70  6,00
Stern-Zement, pro 170 kg netto. 6,00- 6,75
Putz-Gips) \ pro Sack = 75 kg, frei Bau, 1,60- 1,75
Stuck-Oips, ) dnseh!. Verpackung "\ 1,75- 1,90

Die Preise verstehen sich für Wasserbezüge in Ladungen frei
Kahn ausschI. Ufergeld, für Bahnbezüge frei Waggon, Eingangs­
bahnhof; ab Platz erhöhen sich die Preise !Im 0,50-1,00.A für
das Tausend bei Wasserbezug.

Märkisches Mauersteinkartell. Wie schon beriditet, ist
das Kartell vor kurzem zustaude gekommcn; ihm gehören all:
die Ve \. kau f sv e r e j 11 i g U 11 g tl er KaI k s a TI d s t e i TI­
wer k e. die Ver e i 11 i i!. ll11 g M  i r k i s ehe I' Z i e gel e i
be s i t zer die Vcrkal1fs\!;erneinschaft der Zeh d e 11 i c k e r
Z j e gel e i b e s i t zer u;Jd die Firma R. 0 b e rt G 11 t h +

m a 11 11. Die Vereinbarunr;:;cn sind auf flinf Jaht"c abge­
schlossen worden; man ist bemüht, die noch vorhandenen
Außcnseiter gleichfalls an das Kartell heranzuziehen. In
zWischen hat das Kartell, das in erster R.eihe eine Preis­
konvention 1st. deli Preis für Kalksalldsicmc um 1 Ji. (d. i. fÜr
Verbraucher aUf 22 Jt., für tHindler auf 21 .10 erhoht. -- Der
Stcinhandcl klagt Über schledHcl1 Geschäftsgang; große Ab­
schlüsse konnten nicht getätig,t ,,"erden.

Holz.
Vom Holzrnarkt. Die deutSl..:beI1 Shg:cmÜhJenbesitzer sind

l1I ihren En\,ariuTig-ell auf Prelsrückg[llIg der Bauhölzer sehr
cntt311scht worden. (!utes starkes Holz hat mindestens di-e
gleichen Preise wie im Vodahr, teiIweise ist es sogar nOf5h
teurer. Geringe Rohstoffe für den Baumarkt haben aUerdmg-s
im Preise merklich nachgelassen. Der Eingang von Auf
tragen ans dem Baugewerbe 1st spärHch, die Mühlen hab n
darum fiir große Einkäuie keine Meinung:. Für die nächsten
Monate wird darum auch mit leichten Prcisnickgängcn für
RarJ'\'larc gerccl111cL - t:ine groBe Belehung zeigte in letzt:3r
£eit das Eicl1enholzgeschiiit. tiierin war das Angebot aus
SJavonien man war also darum nur auf das Angebot
alls dem Inland, und Amerika angewiesen, Der Gruben_
ho!zhandeJ ist stark belebt.

+ Die lIolzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland 1m
Jahre 1912 ist nunmehr be endet. Es wut'den in der dk s
jährigen Flüßereizeit 2708627 tiölzer ?;cgen 1698048 Stück
im Vorjahrc, also 1 010579 mehr eingeführt. Die Einfuhr­
menge 1912 \var sogar größer als 1910, wo 2681198 Stück
eil1gebracht \\'urden, Z\vei Drittel der Mehreiniuhr besteht
aus Kiefernhölzern, nämlich 666501 Stück; der Rest aus
Eichen- und anderen Lanbhölzern. Dk Verflößung nach
Oanzig ist im Ver.!!:leiche irÜherer Jahre sehr zurÜckgegang,-=n.

Eisen.
Breslauer Metallpreise im Dezember I Q12.

Stabeisen, Flußeisen. . . . .
" Schwei ßeiscn

Feinbleche: (unter 5 mm) .
Grobbleche: (5 mm und stärker)
Riffe1bleche .
Kesselbleche,
Bundbleche .
AbfallbJeche.
Verzinkte Bleche, O,5 51/2 nl1n

Bandeisen.
I-Träger.
--Eisen
Oasrohre für 1 111 sch\V f7 \'erzinkt

1/2" . . 0,44 0 , 57 I 11/:1"1" . . O,SI 1,07 2"
Patenigeschweißte Rohre, wie vor,

Äuß. Durchm. 44,5 n1l11 1,15 1 Äuß. Durchm. 108,0 mm 3,52
" " 54,0" ],40" " 216,0" 12,42" " 83,0" 2,24" " 305,0" 22,70

Gußeiserne Abflußrohre für 1 00 kg GrundpreIs
gerade Rohre . 21,00--:-24,00
Überpreise für Formlinge 2,25+10,00Gußeiserne fIanschenrohre 20,00Kupferbkch 197,OZinkbleche. 71,2j

WalzbJei und Bleirohre 44,50 47,50
Die Preise verstehen sich in , '1ark für 100 kg frei Breslau

Vom St<..beisel1markt \\'Jrd dem ,,8. T." VOll einer grol1 i1
westfülisc!ten HäuG!erfinna geschrieben; Die Loge; des St3.b
eiscnmarktes ist, tt"otz der l")isher bcobal.htctell ai[gemelni:l1
ZurÜckhaltung, nach wie VOf sehr fest. was scholl daraus

17,00
18,50
19,50

18,50
19,50
20,00
]8,50
14,50

37,OO 23,00
25,25
17,25
19,25

chwarz ver7.tnkt

. 1,42

.2,00
1,86
2,62



Zahlungsziel 11\ der Wasscrlcitullgsbranche. FÜr Artikel
der Gas- ,;nd Wasserlcltungsbranchc ist im Geschäftsverkehr
Hut tIÜildleru lind Ul1tet11ehmeru ein drejmonal1iches Zahlungs­
ziel <'ltlch ohne hesondere Üblich. +(Outa htel1­
der Btes!aucr Hande!skammer vom 15. 1912. 1. IJ7R!12.)

"Sofort bei Empfang, nachzählen." Die RankCl1 geben be­
ka11l1te1JTIaßen bei Al:szahlungen oder beim Cleld\vechseln statt
der einzelnen Mrl11zen hÜllfiQ, lIem Empfänger des Geldes fertig
vel packte Oe!(holkn. auf dercn Um<;cl1lag der Betrag, den sle­
el1thalten. angeRebelJ isT. \\'elche Vorsicht der Empfänger
solcher Rollen Im Vcrkchr m!!zll\venden hat,. lehrt ein kü;"z­
lich ergan.Q,CJ1CS (letzt1l1stanzliches) Urteil der Kammer iÜr
tIaadclssachen des Landy:erichts 1 in Be} 1m, Die Deutsche
Rank 'hatte dem Boteli der K1Üg.Crlll, einer hiesig.en Fabri­
kantenfirma, beim Geldwechseln cil1t, verp3.<.:kte Rone ilbe'-­
geben, die nach dei Behauptung der KniQ,eril1, wie sich beim
l\'achz5.ltle  dllrch den herausstellte, statt 500 ,/I.
In Zehnrnarksttitken KUPlerpfeBl1lge cmhielL Das
Landgerkhl hat die Kl;:igcrin 11lit Jhre11l

Im Lll teil h,ißl es, heim
habe de! VClkchl.sgehrdllch ans ebildet, den alff der
\'el packuTl  dcr Oeldlolle hetind!iche1\ Vermerk ..olme CiCM
",,1111", dahcl <;Of01 t bei :tl11pfang: nachzuzählen" als GeschMts­
h('dill.g't111  anZl1erkel lJen. Es bestehe keine Verpflichtung,
(feIdIolIen statt Ger (illzelnen NnlIlzen beim Geldwecilseln a]]­
7.ll11ChIlH:II: \\"er SIC dennoch 1111nmt. tue es <luf sein eigenes
Risiko, und mils<;e sich der UnbequemlichKeit des soforti!!: n
Nachzahlens lmterwdlen; er könne fcst<gestellte
Versehen oder IITtumer IHcht mehr J"iigell" T:')
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!1ervorgcht. u;JB die Werke !loch fn delJ
PI eise  o\\"ohl iÜr das Iulalld, als anch fÜI.
Leichti.l!,kclt e'Teichen konnt.:::n, In eÜler
. '."iil1siigen 'verfass.w:g- 1St deI"
lirk. dei auf M.()!l<)te hinaus AultrÜ!;',cl( vClsehen und teil­
weise bis weit .i11 Gas' zweite Viel teHanl nachsien Jahres IJi11­
eill 311SVerk::1ult l t. Umfan9..relche £xportaufträg.e werdei
\ oit deI] ExporteurelJ higlich al1 el)Oten, UUG RIO[]e EXPOl:­
hÜuser befilllle,l sielt heute o111Jc diSPO]IIble EillK.:llltsabschluß­
melH?;\':I1, (lCI ade hlel in liegt ell1e hesondere Ges\lndung des

und die Ta/saclle, daß die .l roßeI eIl \VCl kc fiir
Zeit (1. Semester k. J,) tctl\\ eis<::; 1l111" 110ch geringe

besiÜtigt un ele AUllah1Jlc, daH auf dem fÜr
die \Verke von Jalll zu Jall:
Exporhnarkk Init hesscI en PI eiscn gel ec1mct Jn+
zwischell 1st .eine Erhöhung dc! EXPortpreise all1
122 bis 124 sh, plO Tonne was elUe entsprechelH!e
Hcraufset7.t111& deI deutschen E,portPreise- Zll( Fo]ge habe,i
dÜrfte, Das Inlandsgesc1mft Ist der Jahreszeit el1tsPI'echewl
rLlhig, Immerhlll hat die durch die u1H::iil1 tu,;e IJohtlsche La c
und den hohe 11 Oe!dstand bewirkte ZuriicklwltlUii?; der K:illfcr­
schichtel1 111 letzter ZClt ;nio!g-e des mit zicl1l11chei I-'k ti)nJ11!M
heit zn ef\\ "rtellden fl iedens ewer 7:1I\"Cl sichtlichen Allf­
Jassllng uud ßCllI tCillIJ1g uber die \\ eitcI e t l1twicklllng c1 s
StabeisenJ11a11c(cs Pla 7 gemaeIlt. Von dCIt VedHduchell1, he­
sOlide I s abc i \'011 ('-Istei] (]I ol1Jwmjelsfil meIt \\'llrden denn
aueh gelaGe jetzt 111111angrelchc Käufe pro L Seme::.ter 1913
bei verschiedenen \\'erl eH g tütigt. zu Pr"e-iselJ. (he  ich
zWischen 1.l3);; hnd 125 J! 8b Werk. nlit Fracllt wie ab Ober­
hallsen, bewegcI!. Heilte fordenl die \Verke fa t durch\\-e!-!:
125 .11 av \\lclk, \\ ugegen Hit beyorzugtc \ne l-]aspc
Il1JcJ Hocsch, gJait ] his 3 ./1 pie Tonne mehr he\\ \\crdelI.
Das ist, wie alUälulich, llln these Zeit ruhig.
iudes nrullerhin als in fndICf<:r1 lallt CIl_ Die Lager­
bestünde sllld 1111 al!Q,ell12u1el1 kleu:, jeclel!iaJls luchl \?;l öfkl
als 111 frÜheren Zeiteu, KUI z Zll5anHJ1:.::IlgcT;Jf\1 \\'iire vom
StabeislOomarkte zn duB seille Lage nach \\ ie v 01 f sl
ist und sC'mer \VeilefclI mit Ruhe 11ml Vertratlen
entgegcngesehen wenlell darf. -- Wie VOll anderer Seite noc11
bericl1tet Wil.{J, e: wcckcll die hil.'t" lind clOl [ <.1uitretcnclen
ZahluugsschwicllgheilCn tllld dlC I(ol1knrsc Iilemerer llltd mitt­
lerer Fmuell Mißtlauell. Mall 1St deI AI1SICht, d,lf:1 der ßall al1.
krieg JIlcht olme EiufluH auf die LaKe JS!: natÜdfth hat abc I
auch der l10he Oelclstand cilleH  1 ol1en El11flurl. Teilweise
gJaubt man darum 0111 eitle V crscJdcchtenllll!, dcs Oesch:1Tt'i.

Verschiedenes.

Kokosfaser als FüIJ- und Bindestoff fÜr Gipsdielen,
Ro1!decken und fur Sluckzwecke. Die spärlich herein.
kommenden Importe fll1dell einen gllte11 Markt, denn die Nach,
frage ist anbaltend recht groß, so daß <lile AnkÜnfte zu besseren
PreIsen schlank placIert werJell können.

He J 1 e Fa seI'; Kleiner Umsatz zu erlleblich höherenPreisen. Ludolph Struve & Co
BahnindustrieMAla.¥ues., Ii a 11 11 0 ver, Dei Gcsellsdwft,

dIe  Ich  elt kl\rzer Zen In Z,lhll111Ksschwicrigkeuen befald,
ist es mcht die zur \Veiterfül1rung des Unterneh­
mens !loUgen aufzubcillg,el1, da die Banken es lIut
I lidcsicht auf dlC Oeldk1la[Jpl1eit <tblehlltcll, die GeseUschCift
\VCite:i zu stutzen.

Zusammeubl1lch  m Dresdener ßaumar!{f. 111 01 esden hat
dIe Hauillma Erust Melßner fallielt. Der Dresdener Grund­
besitz dei Firma \\'in1 ZeitllngstJacl1riclItell zufoJg.e auf d r e i
Ivl I! 1 i 0 11 C n M a r Je ge chÜtzt. Um eltlcr clrohenclen Er­
sc11ÜllCI.1I1Ig des Dlesdener Baumarktes vorzubeugen, wlll
eilJe in Ürlllldung begriffe1!c Gesellschaft mit beschriiukter
Haftltllg: siimtJichc Gru!ldstückc erwcl ben.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berlin. (WochenberIcht des Vereins Berliner Grundstücks­

llnd Hypotheken.Mal..1er.) Auf dem Hypo!hekenmarkte machten
sich auch in dieser ßerichtswoehe die strammen Geldverhält­
nisse, die t111sichere Politik und die Feiertage bemerkbar. r:s
wurden nur unbedeutende Abschlüsse von einigen Versicherungs­
gesellschaften getätigt, welche auch mit den DarlehnsZllsagen
sehr zurÜckhaltend sind, zumal diese,ben zum großen Teil iiber
ihre Kapitalien bis nach dem ersten Quartal 1913 verfügt haben.
Die Privatkapitahsten stellen der Konjunktur entsprechende BCM
dfllguI1gen für erstes und zweites HypothekenkapitaL

kotiert wurden: Pupillarfscl1 erslsteJlige Eintragungen [n
Abschnitten bis 400000 ../6 4 t / 4 V. H., sonstige feine Anlagen
4 I h-4 2 / a v. H., Institutsgelder 41/4-41/2-43/4 v. H., Vorortshypo­
theken 4 /8-4j/8 v. H" Bauge1der 5-5 1 / 2 -6 v. H., zweite Stellen
in besler Lage hinter niedrigen Eintragungen 5-5<1'). v. H., son­
stigeAppoints 6-6 1 / 2 V.H., Institutsgelder bedingen 1-2 1 t: v, H.
Abschlußprovision.

Auf dem Grundstüdsmarkte fanden einige Ver1,äufe statt.
Es wurden dIverse Baustellen verlmuft und die Stadt Charlotten­
burg soll ein 2 Morgen großes Terrain in der Gaußstraße efM
worbeIl haben. Einige Renten- und Spekulationsobjekte wech M
eill.:lI ebenfalls ihre Besitzer, z. B. Ecke ]erusalemer, Kransell M
und Lcip.dger, Ecke Wlihelmstraße.

Inhalt.
Mittelalterliche Weihnach sbescherung des Stadtbaumeisters

fÜr die Werkleute. - Kegelbahn der Gastwirtschaft Danner in
Badisch-Rheinfelden. - Wohnhausgruppe. - Klinkermauenverk
oder Beton. - Das Trockenheizen von Bauten, - Vom feuer­
sicheren Strohdach - Verschiedenes. - Hande!steiJ.

Abbildungen.
Blatt 409. Architekt Ewald Steffen in Badisch - Rheinfelden:

Kegelbahn der Gastwirtschaft Dannei'.
Blatt 410-411 Architekt Ewald Möller in Barmen - Wicl1!:

Wohnhaus-Gruppe.
Blatt 412, Architekt Rohloft in Hreslau: Wohnhaus in Breslau,

Kurfiirstenstraße.

Schnft!eiltr: Arch. ProL A. JUS! und Bauiugcnltur r..\ PreuB ill Breslau. [] VerJag Paul Steil1ke in Bresiau, Sandstraße 10.
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